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Beſtell- Einladung auf die
Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr uur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Erneuerung der Beſtellnug, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das BVlatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung fofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitzetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

W Jm Januar beginnen wir mit der Veröffent-
lichung des neueſten Nomans vom Freiherrn
von Wolzogen

3 9 s„Die Kinder der Excellenz
Derſelbe ſpielt in den höheren Kreiſen Berlins

und enthält alle Vorzüge der Wolzogen'ſchen Schreib und
i HochachtungsvollDie Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

gr. Märkerſtraße 112.
e

Halle, den 27. Dezember.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hörte am 24. Vormittags zunächſt

Vorträge, arbeitete ſodann längere Zeit mit dem Chef des
Militärkabinets und unteruahm darauf eine Spazierfahrt.
Nach der Rückkehr von derſelben begann dann, wie all-
jährlich, um 4 Uhr beim Kaiſerpaar im Königlichen
Palais die Feier des heiligen Weihnachtsabends (ſ. weiter
unten den beſonderen Artikel.) Am Abend blieben die
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaſten, wie alljährlich
am heiligein Weihnachtsabende, noch zum Thee im König-
lichen Palais vereint. Am erſten Weihnachtsfeiertage
faud beim Kaiſerpaar im Palais ein Hausgottesdienſt ſtatt,
bei dem Mitglieder des Königlichen Domchors die liturgi-

Die Weltſprache
im Lichte der nationalen und freien meuſchlichen

Entwickelung.
Zugleich eine Erinnerung an ein nationales Vermächtniß

Friedrichs des Großen und Goethes
Von

Richard Harel,
II

(Vgl. das Feuilleton von Nr. 302, 1. Ausgabe.)
Nicht anders iſt es, wenn der Gelehrte und Dichter,

wenn Wiſſenſchaft und Kunſt in ihrem Verhäitniß
zum Volapük und zur weltſprachlichen Frage überhaupt
betrachtet werden.

Die Einheitlichkeit der Wiſſenſchaft geht nach
der Meinung der Volapükiſten in Zukunft verloren ohne
eine Welt, eine allgemein gültige Gelehrtenſprache. Es
werde, ſo ſagen ſie, dem Mann der Wiſſenſchaft mehr und
mehr unmöglich, ſich auch nur in ſeinem Fache zurechtzu-
finden, wenn jede kleinſte Nation in ihrer eigenen Sprache
ihre wiſſenſchaftlichen Forſchungen und Ergebniſſe nieder-

ſchreilt. Ein neues Latein alſo ſei nothwendig, worin
alle wiſſenſchaftlichen Werke verfaßt werden.

Der Gedanke hat unleugbar ctwas Blendendes. Näher
betrachtet aber iſt ſein Glanz der trügeriſche eines kräftigen

Jrrthums.
Zur Zeit des höchſten Aufſchwungs der deutſchen

Sprache wäre es unmöglich geweſen, dieſen Gedanken ernſt
zu nehmen. Wenn die Natur ihre großartigſten, die ganze
Menſchheit beglückenden Zwecke erfüllt und die herrlichſten
zationalen Blüthen anf geiſtigem Boden hervorzaubert,

kann ein ſolcher Gedanke unr Lächeln erregen. Es iſt ein
weſentlich gelehrter Gedanke, der Einfall einer in man-
cher Beziehung immer noch alexandriniſchen Epoche, viel-
leicht des Ausgangs einer ſolchen, in welchem ſie ihre ganze
Unfruchtbarkeit und Oede noch einmal zuſammenrafft. Bei
der Gelehrſamkeit, die ſich im Sammeln und Sichten,
kurz im Wiederkäuen erſchöpft, wird dieſer Gedanke
Fieberhitze und einen wahren Rauſch erzeugen. Dem
untergeordneten wiſſenſchaftlichen Wirken untergeordnet,
auch wenn es an Univerſitäten betrieben wird, würde
mit einer einzigen Gelehrtenſprache überaus gedient ſein.
Dem mehr oder minder kompilirenden, wiederkäuenden Ge-
(ehrten, dem es nicht auf das Ringen des Geiſtes mit dem
Stofſe, auf den Werdeprozeß des Gedankens und ſeine Dar
ſtellung, ſondern nur auf das Zählen von Seiten und
Blättern, gleich dem Wagner im Fauſt, und das Grup-
piren von Thatſachen ankommt, wird ſeine Mühe ſehr cer-
leichtert, wenn er alles in einer Sprache abthun kann,
vorausgeſetzt, dieſe bleibt ſo, wie ſie eine Academie
untergeordneter Gelehrter ſelbſt zurechtgeſtutzt hat und über-
wacht.

Vorausgeſetzt! Das Geuie, welches immer das Uner
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ſchen Geſänge ausführten. Am Nachmittage waren der
Kaiſer und die Kaiſerin mit den zur Zeit in Berlin an
weſenden Mitgliedern der Königlichen Familie im König-
lichen Palais zur Familientafel vereint. Der Kaiſer
machte am 2. Weihnachtsfeiertage Nachmittags eine
Spazierfahrt.

Die Beſſerung in den örtlichen Krankheitserſcheinnngen
des Kronprinzen hält an. Dr. Mackenzie wird am
Dienstag in San Remo wieder eintreffen. Aus Deutſch
land und England ſind zahlreiche Weihnachtsgeſchenke ein-
getroffen. Der Kronprinz, begleitet von ſämmtlichen
Familienmitgliedern, wohnte Sonntag Vormittag zum
erſten Male dem Gottesdienſte in der deutſchen Kirche bei,
welche zwei Tage vorher beſtändig geheizt worden war.
Hierauf machte der Kronprinz nebſt ſeinen Angehörigen
einen längeren Spaziergang.

Gelegentlich einer von der großen Landesloge
der Freimaurer von Deutſchland erbetenen Entſchei-
dung hat der Kronprinz an die große Landesloge nach-
ſtehendes eigenhändiges Schreiben gerichtet: Gleich-
zeitig ſpreche ich Jhnen, dem Landes-Großmeiſter, den
übrigen Unterzeichneten, ſowie den Brüdern meinen auf-
richtigen Dank ſür die mir ausgeſprochene Theilnahme an
meiner Erkrankung, ebenſo auch für die freudige Kundge-
bung angeſichts der eingetretenen günſtigen Wendung
in meinem Beſinden hiermit aus.

Das „Deutſche Tageblatt“ konſtatirk betreffs
verſchiedener Zeitungsbeſprechungen über die Verſammlung
für Zwecke der Stadtmiſſion, woran Hofprediger Stöcker
theilgenommen, Prinz Wilhelm habe in entſchiedener
Weiſe die Worte gebraucht: „Jch bin kein Anti-
ſemit!“

Wie ſeit mehreren Jahren, ſo baute auch diesmal wieder
die Prinzeſſin Wilhelm einer großen Anzahl armer
Kinder, Knaben und Mädchen in der großen Marmor-Galerie
des Potsdamer Stadtſchloſſes eine reich bedeckte Weih-
nachtstafel auf. Es waren ca. 70 Kinder ans allen Kirch-
ſpielen der Stadt im Alter von 4 bis 11 Jahren, welche unter
der Fuhrung von Diakoniſſinnen ſich im Treppenhaus vor der
Galerie verſammelten, und in die erleuchtete Feſthalle geleitet
wurden, wo nach Choralvorträgen die Beſcheerung ſtattfand.

Die „Köln. Ztg. weiſt in einer aus Berlin da
tirten Auslaſſung das gegen ihre bulgariſch-orleaniſti-
ſchen Enthüllungen von den „Berl. Polit. Nachr.“
mit offiziöſem Anſchein gerichtete Dementi entſchieden zurück.
Das rheiniſche Blatt ſchreibt u. a.

„Wir haben allen vernünftigen Menſchen gegenüber kaum
nöthig, beſonders zu verſichern, daß der Verfaſſer unſerer Auf
ſätze über die Geſchichte und Vorgeſchichte der Koburgiſchen Epi-
ſode in Bulgarien die Verhältniſſe klar geſehen und beobachtet
hat, aber keineswegs Battenbergiſche Jutereſſen und
Wünſche verficht. Er kennt vielmehr auch die VBattenbergiſchen
Wünſche genau genug um zu wiſſen, daß Fürſt Alexander chen erhellen muß:
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(im Gegenſatz zu ſeinen ergebenen Anhängern in Bulgarien) gar
nicht zu bewegen war, den Thron wieder einzünehmen,
und daß auch, wenn Prinz Koburg nicht gewählt worden wäre,
Fürſt Alexander dem Lande ferngeblieben ſein würde. Darüber
wird zu gegebener Zeit vielleicht Näheres mitgetheilt werden.

Wie der Köln. Ztg. aus Paris telegraphirt wird,
hat die Agence libre unn noch eine andere Klaſſe
falſcher Schriftſtücke in die Welt geſetzt.

Sie veröffentlicht nämlich den angeblichen Wortlaut eines
Rundſchreibens des Fürſten Bismarck, worin ausgeführt wird,
daß der Tod des Kaiſers und des Kronprinzen unmittelbar be
vorſtehe, daß durch dieſe Ereigniſſe aber nichts an der Macht
ſtellung und der Politik Deutſchlands geändert werde. Für
morgen verſpricht die Agence ein neues Erzenugniß der Fälſcher-
bande; ſie hat ein zweites Rundſchreiben Bismarcks aufgethan,
aus dem hervorgehen ſoll, daß von vornherein der Beſchluß ge
faßt worden fei, den Soldaten Kauffmann nicht zu beſtrafen,
und daß die ganze Unterſuchung eine reine Komödie ſei. Den
unſinnigen Fall angenommen, daß der Reichskanzler den von
ihm hier zugeſchriebenen Beſchluß gefaßt hätte, was ſollte ihn
dazu bewegen, von dieſer Abſicht durch ein Rundſchreiben irgend
jemand Kenntniß zu geben Welche Wichtigkeit könnte es für
die deutſchen Vertreter im Auslande haben, von dem Schickſal
des Soldaten Kauffmann vorher unterrichtet zu werden

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betreffend die
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes zugegangen.
Derſelbe fordert, wie man bereits früher wußte, eine Gel-
tungsdauer von fünf Jahren und enthält außerdem eine
Beſtimmung, den Verluſt des Jndigenats betreffend. Man
hat ſich alſo nicht begnügt, eine Landesverweiſung vorzu
ſchlagen, ſondern will, trotz des bayeriſchen Reſervatrechts,
eine Reichsverweiſung für diejenigen Sozialdemokraten ein-
treten laſſen, die ſich läſtig machen.

Die vom Anfang April bis Ende November 1887
zur Reichskaſſe gelangte Reineinnahme aus Zöllen
und Verbrauchsſteuern betrug 246,623,745 Mark
(17,142,726 mehr als im Vorjahre). Mehreinnahmen
hatten: Zölle 14,103,682, Tabak 513,329, Salz 7719,
Branntwein 3,255,569, Brauſtener 777,693; Minderein-
nahme: Zucker 1,515,569 Mark. Der Spielkartenſtempel
brachte ferner 657,019 (56,113 mehr), die Nachſteuer für
Branntwein 21,804,433; die ſogenannte Börſenſteuer hatte
Mindereinnahmen, denn der Werthpapierſtempel brachte
3,368,058 (266,563 weniger), der für Kauf und ſonſtige
Anſchaffungsgeſchäfte 4,718,272 (444,821 weniger), der
Stempel für Looſe zu Privatlotterieen brachte 322,042
(236,687 weniger), für Staatslotterien 4,378,955 (989,177
mehr), Poſt 122,280,201 (5,822,217 mehr), Reichseiſen-
bahn 33,030,400 (1,546,400 mehr).

Neber die Ergebuiſſe, welche die Neugeſtaltung des
Jnnungsweſens am 1. d. gehabt hat, werden jetzt die
Berichte bei den einzelnen Vezirks Regierungen erwartet.
Den Berichten ſind Nachweiſungen beizufügen, aus wel-

die Zahl der Jnnungen, welche bis
e

wartete iſt, beſonders für den inferioren Gelehrten, wirft
durch dieſe trübe Vorausſetzung ſeine Blitze. Das Genie
ſchafft ſich auch in der Wiſſenſchaft ſeine eigene Sprache,
auf Grund allerdings einer allgemeiner gebräuchlichen. Völlig
wandelt es ſie aber um; es prägt neue Begriffe und neue
Wörter; es lebt in der Sprache nud ſchreibt nicht
blos darin wie ein Gelehrter zweiten Ranges. Es erzeugt
ſie zugleich mit der Entwicklung einer neuen Jdee. Die
Sprache eincs Wörterbuchs geht darüber in die Brüche;
oder vielmer weiß ein genialer Kopf damit überhaupt nichts
Rechtes anzufaugen.

So erging es. geiſtvollen Männern mit dem Lateini-
ſchen, ſelbſt wenn ſie, bei ſtreugſter Ausſchließung der
Volksſprache, lediglich in demſelben erzogen wurden, wie
dem großen Michel Montaigne in Frankreich, der
zur unmittelbarſten Sprache des Volkes griff und ſein
Latein zu ſprechen und ſchreiben verlernte. Eine Art in
dividueller Sprache ſchuf ſich Luther, geſtaltete ſich Kant
und Goethe, und Schopenhauer nannte die deutſche
die einzige außer der griechiſchen, worin man durch-
aus philoſophiſch denken und ſchreiben könnte.

Nicht aus den Töpfen der Treibhäuſer: aus dem
Boden der Natur zieht das Genie die unendlichen Kräfte;
aus der Volksſprache und ans den Mundarten allein lacht
ihm uncrmeßlicher Reichthum entgegen; ans dem Munde
des Volkes nimmt es ſeine Rede, nicht aus Wörter-
büchern. Mit Feuereifer würden ſchou die nächſtkommen-
den dichteriſchen Talente die ſchleierhaften Geſpenſter der
Weltſprache dahin bannen, woher ſie kamen, in den Fried-
hof todter, untergeordneter und kulturfeindlicher
Gelehrſamkeit.

Jm Genie allein iſt nun ferner auch die wahre und
echte Einheitlichkeit jeder Wiſſenſchaft gewahrt und
nicht in und kraft einer Gelehrtenſprache. Nur ein ſam-
melnder und nachdenkender, nicht nachdenklicher Kopf
kann glauben, es ſei auch für den genialen nöthig, jede
Schwarte in jeder Sprache auch nur zu einem Zwecke
kennen zu lernen. Denn das Genie ſchafft, auf Grund der
großen in jeder Kulturſprache zugänglichen Ergebniſſe, auch
die Wiſſenſchaft und ihre Fortſchritte, dieſe aber vermag
nur einen ſehr fragwürdigen Erſatz wirklicher Genialität
zu gewähren.

Alle wichtigen Entdeckungen werden ſchon jetzt ſo ſchnell
wie möglich in die drei Kulturſprachen Engliſch, Franzöſiſch,
Deutſch, vorzugsweiſe in letzteres, übertragen eine große
Schaar von Ueberſetzern, darunter die geſchickteſten, ſpüren

5) Dies gehört zum höchſten „organiſchen“ Prozeß der
Sprachbildung im Jndividnum, der ſich nicht nach den Anſchau
ungen einer Akademie von Sprachaufſehern richtet und von dem
dſtet tgenvRenſchoft nicht den Schatten einer Ahnung

eſitzt.

und lauern auf jede neue Leiſtung in jeder Nation. Den
Erfindern und Entdeckern iſt es ſelber darum zu thun,
möglichſt bald die eigene Leiſtung der Beachtung der
anderen Nationen in ihrer Sprache zu unterbreiten, um
ſchnell bekannt und gewürdigt zu werden. Nordenſtkiöld
ließ ſeine Reiſewerke irre ich nicht zugleich in
mehreren Sprachen erſcheinen, und Dichter thun dies jetzt
nicht ſelten. Jener aber würde dem auf ſeine Fortſchritte
ſehr bedachten und eiferſüchtigen ſchwediſchen Volke nie und
nimmer ein Werk in Volapük zu bieten wagen. Denn er
weiß, mit jedem Werke bereichert er ſeine Mutterſprache
und wäre es nur durch die Art der Darſtellung. Die
Form iſt den großen Männern der Wiſſenſchaft keines-
wegs gleichgültig. Darwin feilte unabläſſig an ſeinem
Engliſch, er arbeitete noch auf den Druckabzügen ſeinen
Stil völlig um und geſtaltete die ganze Arbeit anders.
Wie hätte er nun erſt mit einer erlernten Gelehrtenſprache
verfahren? Mit Abſcheu hätte er ſich von ihr ab-
gewandt!

Die Behauptung der Zeiterſparniß mittelſt einer
Weltſprache iſt alſo der Einfall eines Handlangers, der
von der Gewalt der natürlichen Sprache und werdenden
Form auch in den vollendeten Werken der Wiſſenſchaft
keine Ahnung beſitzt, der ſeine Bücher arbeitet wie ein ehr-
ſamer Schuſter ſeine Stiefel. Das Genie hingegen braucht
keine Zeit zu ſparen und will keine ſparen; die längſte
Friſt iſt ihm die liebſte. Am Fauſt ſchuf Goethe ſein
ganzes Leben lang.

Zugegeben aber ſelbſt, der Ueberblick über die Wiſſen-
ſchaft wäre erſchwert, ſo bietet ſich ein gauz anderes
Mittel, zum Ziele zu kommen, als das Anſinnen an die
wiſſenſchaftliche Welt des Jn- und Auslandes, mit höchſter
Zeitvergendung eine für jeden mit Sprachgefühl Begabten
unſäglich gräuliche und barbariſche Miſch- und Zerrſprache
zu erlernen, anzuwenden und anszubilden. Ein ganz anderes
Mittel, das zugleich der deutſchen Nation und ihrer Sprache
zu höchſtem Ruhme und Vortheil gereichen würde. Man
gründe ſo überraſchend dieſer Vorſchlag zuerſt auch ſcheint
in Deutſchland eine Akademie der Neberſetzungen. Hier
müßte, in weiteſter Verzweigung, für alle Fächer genügend
vorgeſorgt ſein, ſo daß alles Wiſſenswerthe, jeder Fort
ſchritt in einer anderen Nation, der ja leicht zu bemerken
iſt, aufs Eiligſte in deutſcher Sprache wiedergegeben und
niedergelegt würde. Ein Fülle von Kräſten ſteht dem
Deutſchen Reiche für dieſe Aufgabe zu Gebote. Freilich
müßte der Staat, der den Ruhm und den Nutzen hat,
ſelber die Anſtalt oder Einrichtung, und zwar mit reichen
Mitteln, fördern. Denn was die Volapükiſten bei ihrer
Weltſprache als allgemeiner Sprache der Wiſſenſchaft und
Dichtung auch nicht bedenken, was bedenken ſie über-
haupt? iſt der nicht unerhebliche Gewinn, den
jeder in ſeiner Mütterſprache Schaffende jetzt
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e e e e un 202 tuneichsverſicherungsamt den 1. Jannar 1888 beſtimmt.
Die „Landeszeitung für Elſaß-Lothringen“ bringt gegen-
ber de icht des „Figaro“ die Mittheilung,

die Einſtellung des gerichtlichen Verfahrens gegen den
Kauffmann ſei nach

Abſchluß der Vorunterſuchung vor ein Kriegsgericht geſtellt
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HägerKauffmann ſei nicht beabſichtigt.

worden.

ſt dieOeſterreich-Ungarn. Dem Baron v. Rothſchild i
Hoffähigkeit ſür ſich und ſeine Frau verliehen. Di
wird mit den Verdienſten Rothſchilds um die Hebung de

i Staatscredits möotivirt.
Das „Fremdenblatt“ hält es für ſehr zeitge-

mäß, hinſichtlich der bulgariſchen Frage, die von dem
Grafen Kalnoky in den Delegationsausſchüſſen im Jahre
1885 abgegebenen Erklärungen zu reproduziren, in welcher
die Auffaſſung der öſterreichiſchen Regierung mit voller
Klarheit dargelegt ſei.

Dor u a 2 e 2Schiuriz. Der Bundesrath wählte zum Generalſekretär des
niernationalen Bureaus zum Schutze des gewerblichen und

n jileriſchoeal riſchen i den. Nationalrath Morel aus
Luenburg.

Eigenthums

Frankreich. Fery Desclands, Rath am Rech-
nmungshofe, iſt zum Präſidenten der Patriotenliga
gewählt worden.

Belgien. Kaiſerin Eugenie in Brüſſel. Seit kurzem
eherbergt die belgiſche Hauptſtadt die ehemakige

Saiſerin der Franzoſen. Vor etwa ſieben Wochen war
Kaiſerin Eugenie in Amſterdam eingetroffen, um ſich in der
Maſſage-Anſtalt des Dr. Metzger einer Cur gegen ein hart-
näckiges rheumatiſches Leiden zu unterziehen. Die Kaijerin,
welche Amſterdam, gebrochen an Leib und Seele, betrat, iſt in
cinem nicht weniger leidenden Zuſtande in Brüſſel eingetroffen,
?ie hat keine Heilung ihrer Krankheit gefunden.

Wer die einſtige Monarchin beim Verlaſſen des Zuges er
Blickte, als ſie, von ihrer getreuen Begleiterin, Madame Le Brelon,
der Schweſter des Generals Bourbaki, und dem früheren
Seine-Präfekten Francesco Pietri, förmlich getragen, dem Aus-
Kange des Nordbahnhoſes zuwaukte, der wurde in nichts an
die einſtige Herrſcherin im politiſchen wierim Reiche der Mode
crinnert.

Es iſt bekannt, daß Kaiſerin Eugenie nach der ſchrecklichen
Kunde vom Tode ihres einzigen Sohnes ſehr raſch alterte.
Schon im Jahre 189 mußte ſich die Kaiſerin beim Gehen
auf einen Stock ſtützen. Seit zwei Jahren jedoch hat ſich
im Ausſehen der Frau eine tiefgehende Veränderung voll
zogen. Die kaum Sechzigjährige gleicht heute einer achtzig-
üährigen Greiſin

Bei der Ankunft trug ſie einen grauen Jmpermeable, ihr
Antlitz war durch einen dichten Schieſer verdeckt und in der
Sand hielt ſie ein Roſenbouquet. Sowohl das Publiknm,
worunter zahlreiche Franzoſen, als das Bahnperſonal grüßten
die frühere Souveränin ehrfurchtsvoll, was ſie ſehr zu erfreuen
ſchien. Sodann fuhr ſie in das Hotel Bellevue“, ihr gewöhn
liches Abſteigequartier. Die Kaiſerin empfängt niemals BVe-
Juche, mit Ausnahme desjenigen des Prinzen Victor Napoleon,
ihres, Lieblings, welcher ſie auf ihren Promenaden zu Wagen
vegleitet. Sehr eigenthümlich iſt das Verhältniß der belgiſchen
rkönigsfamilie zur Kaiſerin Engenie. König Leopold II. hat
der Kaiſerin, der er im Jahre 1867 mit ſo vielen anderen
Souveränen huldigte, nie einen Beſuch abgeſtattet Wie ver
qutet, liegt die Urſache davon in der Thatſache, daß nach der
lucht der Kaiſerin Eugenie aus Paris am 3. September 1870
in den Archiven der Tuilerien Aufſchreibungen gefunden wurden,
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J J ralen zur Genehmigung der höhern Verwaltungsbe-
re vergzelegt h aben, ohne daß dieſe bisher erfolgt war.
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ſelbe

wonach c u. her Bweifel ſteht, vaß Frankreich nach Deſiegung
Preußens Belgien annectirt hätte. Seitdem hat Leopold II.
die Bande der Freundſchaft gelöſt, welche der erſte König der
Belgier mit der napoleoniſchen Dynaſtie geknüvft hatte. Der
belgiſche Hof war auch der einzige in Europa welcher weder
beim Tode Kaiſer Napoleon's UI., noch beim Hinſcheiden des
Prinzen Lonis Napoleon die übliche Hoftrauer anordnete.
Der König der Belgier hat ſeither nur einen einzigen na-
poleoniſchen Prinzen eimpfangen, den Prinzen Victor Rapoleon,
aber auch nur in ſeiner Eigenſchaft als Neffe des Königs von
Jtalien.

Rußzlaud. Dem Ezas (einem polniſchen Blatte)

herrſche ein großer Haß gegen Deutſchland, nicht
Feſt rgegen Oeſterreich.

land gemacht und die Kriegsluſt bedeutend gedämpft. Die
ſtrengen Maßregeln gegen die Studenten und die Schließung
der Univerſitäten haben allgemeine Aufregung hervorge-
rufen, beſonders in Moskaun, wo der Mob auf die Stu-
denten ſich ſtürzte, bei welcher Gelegenheit zufällig auch
der Sohn des General-Gouverneurs Fürſten
Dolgorukow gefährlich verwundet wurde. Jn
Petersburg ſeien die Profeſſoren mit dem Rektor in
einen Conflict gerathen und haben in Folge deſſen demiſ-
ſionirt.

Die militäriſchen Kreiſe in Rußland ſollen die Anſicht
des „Jnvaliden“ theilen und dieſelbe ganz laut äußern,
daß die ruſſiſche Armee im Kriegsfalle anfangs viel
leicht einige Schlappen erleiden könnte, ſchließlich
aber doch ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen
würde.

Der, Stellvertreter des Miniſters Giers, Geheimer
Rath A. G. Vlanghali, welcher in der Affaire der ge
fälſchten Dokumente mit ſchriftlichen Beweiſen (2) nach
Berlin geſandt worden war, iſt von dort nach Petersburg zurück
gekehrt und wurde vom Kaiſer Alexander III. in einer drei
ſtündigen Audienz, welcher auch der Miniſter Giers beiwohnte,
empfangen.

Wie der „Poſt“ aus London gemeldet wird, bringt Lord
R. Churchill nach St. Petersburg einen politiſchen Auftrag
Lord Salisbury's, Lady Churchill ein privates Schreiben der
Prinzeſſin von Wales an die Kaiſerin von Rußland. (S. unter
Depeſchen,

Jn Rußland iſt, kürzlich ein neues Waldſchongeſetz
erſchienen, welches auch viele deutſche Holzhändler berührt,
weil durch daſſelbe der Wälderankauf zur Abholzung erſchwert
wird. Ueber die Verfügung von Waldanlagen entſcheidet ein
beſonderer Ausſchuß.

Ueber die Zahl der nach Sibirien verſchickten und von
dort entflohenen Arreſtanten veröffentlicht der „Petersb.
Liſtot“ folgende Daten: Zum 1. Januar 1836 mußten ſich laut
Arreſtanten Verzeichniß in den Gonvernements Jrkutsk und
Jeniſſeisk und im Gebiet von Jakutsk über 110,000 Verſchickte
befinden, während nur 42,000 Perſonen an Ort und Stelle vor-
hauden, 20,000 Perſonen auf Grund ihnen ausgeſtellter Atteſte
auf. Arbeit ausgegangen und 48,000 Perſonen oder 45 pCt. der
Geſammtzahl verſchollen waren. Jn, Weſtſibirien iſt der Pro
zentſatz der flüchtigen Arreſtanten noch größer, indem die letzte
dort vorgenommene Zählung ergeben hat, daß nur 33 pCt. der
Verſchickten ſich an ihrem Beſtimmungsort befinden, während
67 pEt. verſchollen ſind.

„Großbritannien. Der deutſche Botſchafter Graf Hatz
feldt iſt nach Deutſchland gereiſt. Vor der Abreiſe hatte
derſelbe im auswärtigen Amte eine längere Unterredung mit
dem Staatsſekretär des Aeußern, Marquis von Salisbury.
Später konferirte Salisbury auch mit den Botſchaftern von Ruß-
land und Frankreich ſowie mit dem italieniſchen Geſchäftsträger.
S in Geſandte hatte ebenſalls eine Beſprechung mit
Salisbury.

Türkei. Der ruſſiſche Botſchafter, Herr v. Nelidow
machte, der Frankf. Ztg. zufolge, dem Großweſſier ernſte
Vorſtellungen wegen der vollſtändigen Einſtellung der Zah
lungen auf die Kriegsentſchädigung. Rußland werde
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ſchließlich gezwungen ſein, ſich Territorial- Garantien in
Kleinaſien zu ſichern.
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Servie:t. Die Regierung hat ter raſchen el ander
mitgetheilt, vaß ſie aus ſinanziellen Geünden ſich Licht an der

9 1 C 2 F. J e C c oPariſer Ausſtellung im Jahre 1889 betheiligen werde.
Bulgarien. Der bulgariſche Kriegsminiſter

ſoll einen außerordentlichen Credit von 30 Millio-
nen zu verlangen beabſichtigen.

Die Herzogin von Koburg dürfte auf den Nath non
maßgebender Seite ſchon Ende Jannar aus Bulgarien zurüt.
kehren. Die Herzogin beauftragte den Kardinal Hayngald
mit der Ueberreichung eines Schreibens und Loſtbaren Ge
ſchenkes an den Papſt.

Amerika. Den Beamten im Chicagoer County- Ge
fängniſſe wird es nachgerade unheimlich zu Muthe. Sie
haben noch nicht ausfindig inachen können, wie die in Lingg's
Zelle gefundenen Bomben dorthin gekommen ſind. Auch iſt es
ihnen noch nicht gelungen, die Perſon zu ermitteln, welche dem
Anarchiſten George Engel das Gift zugeſteckt hat. mit dem es
Selbſtmord zu begehen verſuchte Kürzlich fand man einen Kre
volver und über 100 Patronen in der Zelle Michael
Lvnch's, welcher im Juli den Poliziſten W. S. Hallsvran
erſchoſſen hat, und an 9. Abends brachte man in Erfalzrung,
daß die Auffindung des Revolvers einen Flucht vl an ver-
eitelte, der zur Befreiung eines halben Dutzend der ärgſten
Verbrecher aus dem County-Gefängniſſe ausgehecht worden
war. Gefängniß-Verwalter Folz hat Lynch über 100 Stunden
in Einzelhaft gehalten. Lynch war während dieſer Zeit an die
Zellenthür angekettet und mußte ſich mit Brod und Waſſer als
Koſt begnügen. Ueber den Fluchtplan iſt nichts Näheres in
Erfahrung zu bringen, da die Gefängniß-Beamten iede Aus
kunft verweigern

J S eDie Veſcheerung in der Kaiſerlichen
Fumilie,

Jm kleinen Spereſaal des Berliner Palais waren, wie in
den vorhergehenden Jahren, zwei lange Tiſche aufgeſtellt, auf
denen die Chriſtbäume in herrlichem Lichtglanze ſtrahlten.
Hier wurden die Kavaliere und Damen des Hofes von den
Herrſcherpaare beſchenkt. Nachdem um, /25 Uhr der Aufbau
vollendet war, erſchienen vor den Allerhöchſten Herrſchaften die
Kavaliere und Damen, denen in hnuldvollſter Weiſe koſtbgre
Geſchenke überreicht wurden. Die Herrſchaften unterhielten ſich
darauf noch längere Zeit mit den Beſchenkten. Die Beſcheerng
für die Familie des Kaiſerlichen Paares fand in dieſem Jahr
abweichend von den früheren Jahren im Audienz- immer de
Laiſerin ſtatt und zwar um 8 Uhr Abends. Die Kaiſerlich
Familie war am diesjährigen heiligen Abend nicht zahlreich
verſammelt; das ſchöne Feſt, das ſonſt ein echtes Familienfeſt
in unſerem Kaiſerhanſe bedeutete. war diesmal getheilt durch
Schickſals ſchwere Hand, die den geliebten Kronprinzen weit vom
Vaterlande das Weihnachtsfeſt begehen heißt. Um Kaiſer und
Kaiſerin ſchaarten ſich geſtern nür Prinz und Prinzeſſin Wil
helm, Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzen Alexander
und Georg. Unter den funkelnden und glitzernden Weihnachts-
bäumen ſtanden und lagen die Geſchenke. Der Kaiſer ſchenkte
der Kaiſerin unter Anderem eine große Pendule, eine koſt-
bare japaniſche Vaſe mit einem künſtleriſch ausgeſtatteten
Bouquet aus Metall, auf das Herrlichſte mit Goldbronze
montirt. Rechts und links vom Weihnachtsbaum der Kaiſerin
waren zwei werthvolle Kandelaber in gemaltem Porzellan auf
geſtellt, ebenfalls ein Geſchenk vom Kaiſer; daneben lagen Roben,
weiß und blau geſtreifte Etagèren und andere Sachen. Die
Großherzogin von Baden hatte ihrer Mutter eine mächtig
hohe ſchwarzwälder Standuhr, deren Gehäuſe aus Eichenholz
in koſtbarer Knunſtſchnitzerei hergeſtellt war, geſendet. Prinx
Wilhelm und Gemahlin ſchenkten der hohen Frau die
Bildniſſe der beiden älteſten Söhne in koſtbaren Onyxrrahmen
eingerahmt. Ueber die rechte obere Ecke der Rahmen häng-
ein prachtvoller, reich mit Gold verzierter Blumenſtrauß herab,
der die Bilder wunderbar verſchönt. Der Kaiſer erhielt von
ſeiner Gemahlin eine Broncefigur, eine Elſäſſerin darſtellend.
ferner zwei mächtige prachtvolle Kandelaber aus Meſſing mit
dem Reichsadler verſehen; einen Kaminſchirm aus gepreßtem
Leder; einen Majolika-Schirmſtänder und einen Hund aus
Majolika und viele Kleinigkeiten, welche die liebevolle Sorgfalt
ausgedacht. Die Königliche Familie ſchenkte dem
Kaiſer zwei kornblumenblaue, reich mit Goldbronce montirte
Majolikavaſen. Vom Kronprinzlichen Ehepaar war eine
weitere Sammlung des koſtbaren, alterthümlichen Porzellanus
aus der Zeit Friedrichs des Großen aufgeſtellt, mit deſſen
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e die Kaiſerlichen Hoheiten am verfloſſenen Chriſt
feſt angefangen haben. Prinz Wilhelm ſchenkte ſeinem
Großvater eine koſtbare Schreibmappe, die Großherzogin
von Baden ſchenkte außer ihrein wohlgelungenen Bildniß in
koſtbarem Rahmen einen kornblumblauen Majolikaſtänder mit
Henkelvaſe. Nachdem der Kaiſer in herzlichſter Weiſer ſeiner
Familie und, insbeſondere der ferne vom Elternhaufe weilenden
Kronprinzlichen Familie gedacht, begaben ſich die Höchſten

en J

Herrſchaften zum Thee, der den Schluß des Abends bildete.

ans der Uebertragung in andere Sprachen er-
zielt. Der ſehr fragwürdige Mehrertrag ans dem Ver-
Ichleiß in einer vielen Nationen verſtändlichen Sprache
kommt dagegen kanm in Betracht. Welch ein Narr würde
unter dieſen Umſtänden in einer allgemeinverſtandenen Welt-
ſprache ſchreiben!

Iſt das Deutſche auch im Verkehr nichtas Weltſprache,in der Wiſſenſchaft iſt es eine Weltmacht ſchon heutigen
Tages. Deutſche Wiſſenſchaft geht in alle Länder, das
Heweiſt die Maſſe wiſſenſchaftlicher Werke in deutſcher
Sprache, die alljährlich exportirt werden. Eine Reichs
anſtalt der Ueberſetzungen aber würde der deutſchen Wiſſen
ſchaft zu einer Art Monopol verhelfen. Man würde
die deutſche Sprache um der Wiſſenſchaft willen
Hiel mehr als jetzt ſchon erlernen; könnte man doch
Teicht und ſchnell, jeder in ſeinem Fache, alle ihre Fort-
Ichritte in einer und derſelben Sprache überblicken und ver
folgen. Die Koſten, welche aus dem Unternehmen er
wwüchſen, würden in anderer Weiſe ſich wieder erſetzen;
auch müßte die freie buchhändleriſche Betriebſamkeit unter
näher zu ermittelnden Bedingungen herangezogen werden.

Vielleicht ließe ſich auch der ganze Plan durch den
deutſchen Buchhandel allein organiſiren. Viele
Verleger pflegen nur den einen oder den anderen Zweig
der Wiſſenſchaft; hier könnte mit verhältnißmäßig leichter
Mühe die Uebertragungsthätigkeit anſetzen. Einheitliche
Organiſation aber wäre von Nöthen, um möglichſt ver-
nünftig zu verfahren und jede unnütze Arbeit zu vermeiden.
Auch ſchließen wir zunächſt die künſtleriſche Wiedergabe
hervorragender Erzeugniſſe des Auslandes aus; es handelt
ſich in erſter Reihe nur um den Wiſſensſtoff. Aus künſt-
Teriſchen Gründen würde auch die Wiedergabe dichteriſcher
Schöpfungen der freien Thätigkeit zu überlaſſen ſein doch
auch dieſe Thätigkeit könnte nach gewiſſen Geſichtspunkten
mubeſchadet der eigenen Entſchlüſſe geregelt und gefördert
werden.

Unmöglich iſt die Verwirklichung dieſes Planes nicht
ind, wenn vom Staate unterſtützt, auch nicht annähernd

ſo koſtſpielig wie manche anderen nationalen Projekte. Der
deutſchen Wiſſenſchaft und Sprache und damit in
direktwiederdemdeutſchen HandelundWohlſtand würde
ſie unermeßliche Ausſichten eröffnen; ſie wäre ein her-
vorragendes nationales und zugleich univerſales
Verdienſt, das uns ſo leicht kein anderes Volk nach-
machen würde, weil nur bei uns alle Bedingungen des
Erfolges und Zuſtandekommens vorhanden ſind.

Die Ausführung dieſes Planes wäre nichts anders als
e großer Schritt zur Verwirklichung der ſtolzeſlen Idee

unſeres Goethe: Der Jdee einer Weltliteratur in
deutſcher Sprache. Feinde einer ſolchen Welteroberung
des deutſchen Geiſtes mittelſt ſeiner Sprache und Literatur
müſſen alle Weltſprachler und Volapükiſten ſein; die Logik
ihrer Beſtrebungen iſt eiſern, wenn auch ihre eigene oft
nur von Glas iſt. Die Möglichkeit dieſer Welterobe
rung ſah ſelbſt Friedrich der Große in ſeinem Buche
über die dentſche Literatur voraus, und ſo dürfen wir mit
gutem Rechte auch bei dieſem Plane anf jenes geiſtige
Vermächtniß Goethes und Friedrichs an die
deutſche Nation uns berufen.

Das Schriftſtellern in Volapük dagegen wäre
eine Sünde wider die Mutterſprache. Griffe es um
ſich, ſo würde die deutſche Sprache nach mehreren Gene-
rationen hilflos, verarmt und verkommen ſein. Ein neuer
Luther und Thomaſius müßten ſie wieder zu Ehren bringen.
Eines unmöglichen Kosmopolitismus halber arbeiteten wir
auf den Untergang unſrer Eigenart hin.

Und wenn nun jedes Volk dies thäte und ſein eigenes
wiſſenſchaftliches und künſtleriſches Weſen einer künſtlich
bereiteten, charakter- und farbloſen Wörterbuchſprache zum
Opfer brächte, was hätten wir gewonnen? Am lezten
Ende Wiſſen ohne Fleiſch und Blut, Daten und
Ideen in charakterloſeſter Faſſung, die, konſequent hinaus
gedacht, ſchließlich in einer Art mathematiſcher Darſtel-
lung gipfelt. Dieſes letzte Ergebniß der Weltſprachebewegung
genügt einigen Mathematikern, für Volapük ſich zu er
wärmen und einzutreten. Dieſe Herren bedenken nur nicht,
daß auch die Anwendung mathematiſcher Vorſtellungsweiſe
auf die Wiſſenſchaften eine Grenze hat. Wir ſehen von
der Geburt der genialen Jdee, die nach möglichſt üppiger,
bildlich faßbarer Geſtaltung durch die Sprache ringt, hier
bei ganz ab; die Grenze findet ſich genau da, wo die
Möglichkeit abſtrakteren Denkens und Vorſtellens aufhört
und wo trotzdem der Urboden für jeden Fortſchritt auch
in der Wiſſenſchaft liegt, beim Volk im umfaſſenden Sinne
zämlich und bei der Uebertragung der wiſſenſchaft

lichen Ergebniſſe ins Volk. Hierdurch allein gewinnt
die Wiſſenſchaft ihr rechtes, eigentliches Leben und wird
der Kulturfortſchritt der Menſchen ermöglicht.

Das mögen nun zwar ein paar für Volapük ſchwär
mende Mathematiker nicht bedenken; die modernen, bahn
brechenden, wiſſenſchaftlichen Geiſter haben es
indeß bedacht; ſie bemühten ſich von Anfang an, die Wiſſen
ſchaft dem Volke möglichſt leicht zugänglich zu machen,
indem ſie ſich der lebendigen Sprache ihrer eigenen Nation
mit dem Streben nach möglichſter Vollendung bedienten.

dem neueſten Rußland zu empfehlen.

Durch die Erfindung feſtſtehender, allgemein giltiger

und gar hieroglyphenartiger Zeichen für die Wiſſenſchaften
und das allein iſt die Leibnitz' ſche Jdee einer wiſſen

ſchaftlichen Weltſprache würde alſo, w'nn letztere über
gewiſſe Bezeichnungen von Gegenſtänden und Verhältniſſen
hinausgehen wollte, weder Zeit gewonnen werden, (weil
die Anwendung der lebendigen Sprache zur Verbreitung
der wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe ins Volk ſtets erforder
lich bliebe)y; noch auch nützte man, falls dieſe zur Er
weckung des wiſſenſchaſtlichen Sinnes ungemein wichtige
Uebertragung uuterbliebe, der Wiſſenſchaft ſelber und der
Menſchheit. Die Wiſſenſchaft würde wieder Eigen-
thum einer Kaſte werden, und hiermit würde wieder-
um ein Schlag gegen den Fortſchritt der menſch-
lichen Kultur geführt ſein. Leibuitzens Jdee iſt alſo

Anch die Kreiſe des
großen Berechners auf dem Stuhle Petri würde ſie gewiß
nicht verwirren.

Wer für die lebendige Wiſſenſchaſt, die einzig be
rechtigte, ſich erklärt, der wehrt ſich anch gegen jede Art
von Weltſprache. Anf die eine oder andere Weiſe ertödtet
ſie die Keime des Wiſſens, die Wiſſenſchaſt erſtarrt und
ſtirbt in ihrem Banne, und todtes Wiſſen iſt gar kein
Wiſſen.

Eine Weltſprache iſt alſo das liegt auf der Hand!
lediglich das „Deſiderat“ einer dem Volke nur mittel-
bar zugänglichen oder gar im Gegenſatz zu ſeinen höchſten
Bedürfniſſen befindlichen Wiſſenſchaft. Jeder aufrichtige
Volksfreund, der das Volk nicht in die Nacht der
Unwiſſenheit allmählich zurückführen will muß dieſer
Schrulle eines abſolutiſtiſchen Zeitalters und verſchro-
bener Gelehrter rückſichtslos entgegenwirken. Stets werden die
Freunde des Lichts den Bann einer Standes- und Ge-
lehrtenſprache brechen, wie im deutſchen Volke Luther und
Hutten. Wenn ſich heutzutage dieſer oder jener „deutſche“
Profeſſor ſeines Briefwechſels in Volapük rühmt, ſo werden wir
mutatis mutandis ohne Zweifel bald eine neue Art
epistolae obscarcrum Virorum erwarten dürfen. Ein
guter Stoff für einen geiſtvollen Satiriker.

Zeitungen endlich, welche die weltſprachliche Be
wegung fördern helfen, dienen ohne daß ſie es bisher
vielleicht auch nur ahnten, der Volksverdummungz
und den reaktionärſten Konſequenzen. Die beſten
und größten deutſchen Blätter dagegen, das kann wit Ge
nugthuung und Freude geſagt werden, ſtellen ſich der ſprach
lichen Reaktion und ihren Folgen entweder ſtumm b
wehrend oder mit lautem Proteſte entgegen.

(Fortſetzung ſolgh).
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Halle, den 27. Dezember.der Abdruck unſerer Lakalugchrichten iſt zur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die Ausführung der Maurergrbeiten von der Oberkantdes Erdgeſchoſſes an aufwärts zum Empfangsgebäude unſeres

neuen Bahnhofs wurden an Herrn Maurermeiſter Ste inhauf
hier mit 87000 Mark vergeben.

Jn einer Reſtauration an der Schifferbrücke producirte
ſich am erſten Feiertag Abends ein hier aufhältlicher Mohr als
Tauſendkünſtler. Sein Begleiter, ein hieſiger „Dattcher kaſſirte
ürſorglicher Weiſe vor der Schauſtellung pro Perſon 5 Pfg.
ein, wobei es zum Streit kam. Es währke auch nicht lange ſo
nahmen die Gäſte die beiden Burſchen beim Kragen und warfen
ſie aus dem Lokal, bei welcher Gelegenheit die große Scheibe
der Eingangsthür in Trümmer ging. Der Wirth hat den
Schaden zu tragen.

Am 24. d. Mts. wurde in öffentlicher Lizitation die
Ausführung der Sandſteinarbeiten zu den Anſichten des
Enpfaugsgebäudes, von der Oberkante des Erdgeſchoſſes an
aufwärts, zuſammen 507 Cubikmeter, vergeben. Es waren fol
ende Offerten eingegangen: Vogel und Müller in Dresden,ottger Sandſtein, Loos I 42682,63 Mk., Loos II 23035,71 Mk.

Plöger in Berlin, Egeſtetter Sandſtein,
Loos I 43024,85 Mk., Loos II 24960,85 Mk. franco LowrySeehauſen i. A.: derjelde Neſſelberger Sandſtein, Loos I
45 176,10 Mt. franco Lowry Heringen; Förſter in Rieſa, Cottaer
Sandſtein, Loos I 46038,02 Mk., Loos I 24929,01 Mk. franco
Jowry Halle; derſelbe, Poſtelwitz er Sandſtein, Loos I und II
12 Zuſchigg: Merckel in Gotha, Seeberger Sandſtein, Loos I
40853,60 Mk., Loos II 23235,52 Mk. franco Lowry Gotha;Haaſe in Vitzenburg, Nebraer Sandſt ein, Loos II 22228,81 Mt.
Page Lowry Querfurt: Müller in Rieſa, Cottaer Sandſtein,
Loos I 34634,87 Mk., Loos Il 19897,39 Mk. franco Lowry
Röderau; derſelbe, Poſtelwiter Sandſtein, Loos I 40522,80 Mk.,
Loos II 23217,95. Mk. franco Lowry Rieſa. Demnach iſt
Müller-Rieſa für Cottaer Sandſtein der billigſte und wird
wohl auch den Zuſchlag erhalten.

Univerfitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Königsberg. Profeſſor Naunyn wird zu Oſtern vonſern nach Straßburg als Kußmauls Nachfolger über-

iedein
Bonn. Profeſſor Dr. Hugo Weiß in Braunsberg hat

einen Ruf an die theologiſche tät der Univerſität zu Bonn
erhalten. Auf Wunſch des Biſchofs von Ermland wird er je-doch, wie man glaubt, dieſen s ablehnen.

Roſtock' Für den S r Profeſſor Reifferſcheid
ſoll Profeſſor Dr. Fritz Leo aus Roſtock an die Kaiſer Wilhelms-
Univerſität in Straßburg berufen ſein.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſt orben ſind:
Jn Newyork iſt der frübere Secretär des Staatsſchatzes,

M annin g, geſtorben.
S Der franzöſiſche Admiral Bourgeois in Paris.

Jn Newyork Frau Eliſabeth Eßlinger, früher
Lazaretbverwalterin und zuletzt Matrone im Caſtle Garden,
eine in Folge dieſer Stellung dem größeren Theile der in denletzten 30 Jahren eingewanderten Deutſchen weiblichen Geſchlechts
wohlbekan ite Perſönlichkeit, nach längerer Krankheit im Alter
von 65 Johren.

Jn Baden-Baden Graf Boſe im Alter von 73
Jahren.

franco Lowry Halle;

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Profeſſor Lenbach hat ſich zum Reichskanzler Fürſten

Bismarck nach Friedrichsruh begeben.
Der Danziger Magiſtrat hat beſchloſſen, aus Anlaßdes auf den 22. Februar 1888 fallenden hundertjährigen Ge

burtstages des Philoſophen Schopenhauer nicht nur an
ſeinem Geburtshauſe (Heilige Geiſtgaſſe 114), ſondern auch andem ſeiner als Schriftſtellerin bekannten Mutter, Johanna
See Gedenktafeln anbriugen zu laſſen.

Die Lrgbkapelt? für Liszt in Bayreuth iſt nunmehr
vollendet und der Magiſtrat hat bereits die nöthigen 4000
zur Auszahlung

Römiſche Blätter melden, der Papſt habe, um genaue
Kontrole über die aus allen Theilen der Weit einlaufenden
Geſchenke führen zu können, ein Verzeichniß aller an dasvatikaniſche Ausſtellungs Comitee gerichteten Kolli mit Beſchreib
ung des Jnhalts und des deklarirten Werthes anlegen laſſen.Und ſiehe, da er rgaäben ſich 34 Millionen Franks als Ge-
ſammtwerth der bis Mitte Dezember eins elaufenen Geſchenke.
Wie der Cäpitan Fracaſſa meldet, hat der Papſt teſtamentariſch
veſtimmt, daß die Geſchenke der Staatsoberhäupter und der Mit-
glieder herrſchender Familien ein beſonderes Muſenm und
einen Theil des Schatzes von St. Peter bilden ſollen. Die her-vorragendſten Kultusobjekte ol den an die bedeutendſten Kathe-
dralen der Weit vertheilt werden, der Reſt an Arme und
Kirchen.

Eine eigenthümliche, bis jetzt an andern Orten nichtgefundene Veſtattungs weiſe hat man kürzlich in Sfar in
i bei Gelegenheit von Schanzarbeiten, die ein dort ſtehens Regiment vornehmen mußte, entdeckt. Man fand, nämlichne große Reihe von Gräbern, bei denen die Leichen in große

Gefäße eingeſchloſſen und ſo beigeſetzt waren. Handelte es ſich
um den Leichnam eines Kindes, ſo hatte man ein großes Ge-
fäß (Krug- oder Amphorenartig) in der Mitte möglichſt ſorg
fältig zerſchnitten oder zerſägt, die Kinderleiche hineingelegt und
die beiden Hälften dann möglichſt ſorgfältig wieder an einander
befeſtigt; handelte es ſich um größere L Leichname, ſo ſchob man
zwiſchen die beiden Hälften einer großen Vaſe nöch die Mittel
ſtücke von zwei Vaſen ein, die man möglichſt dicht aneinander
ſchob, ſo daß der Schein einer lant gen V Vaſe hervorgerufen wurde,
indem man durch Darauf gelegte Steine etwaige Lücken zu ver-
decken ſich bemühte Die Halsöffnungen waren vorher ſchondurch eingefügten Gips geſchloſſen. Um dieſe Topfleichen, ſo
könnte man ſie nennen, vor Beſchädigung zu bewahren, bildete
man meiſt aus großen viereckigen Ziegeln, die ſchräg gegen ein-
ander geſtellt wurden, ein Dach (vier Ziegeln genügten beiKindern, ſelchs bei Erwachſenen), durch den vorſpringenden
Rand, welchen eine Hälfte davon trug, wurden ſie in der ihnen
einmal gegebenen Lage erhalten. Die Je e ſind alle von Oſt
nach Weſt orientirt; leider fehlt es bis jeht gänzlich an beige-fügten Gaben, welche über die Zeit, in der die Gräber angelegt
ſind, und über die Bevölkerung, der ſie angehören, Licht zu ver
breiten geeignet wären.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oxiginal-Sorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.24. December. (Krankenkaſſen. Be-
Turnverein.) Bei den e

zu V er der hieſige
Zörbig

ſcheerung. Eiſenbahnzug.
ten Generalverſanmluungen ſindAllgemeinen Orts krankenkaſſe für Handwerke und der e
gemeinen Ortskrankenk aſſe“ Zwanzig jun. We Oekonom
Schlotter gewählt. Vorgeſt ern Abend fand die We ihnachts-e des hieſigen Frauenvereins im Rathhausſaale ſtat t

eim Glanze eines Chriſtbaums, nach Anſprache des Archidi
un und Geſang wurden etwa 49 bedürftige Perſor

beſchenkt. Auf unſerer Eiſenbahnſtation Stumsdorf wirdvon morgen ab nach einem vielfach geäißerten Wunſche der
10 Uhr 39 Min. Abds. von Halle nach Cöthen gehende Zugzur Aufnahme von Reiſenden anhalten; bis jießt hielt der
letzte Zug von Halle Abds. 8 Uhr 59 Min. in Stumsdorf.
Jm benachbarten Löberitz feierte am SHuntag der unter e
ung des Lehrers Vollbracht ſtehende Turnverein ſein S Sti
ungsfeſt; von hier wie von Radegaſt waren Turner zur Ve
theiliguug erſchienen.

S ESeehanſen i. A., 26. December. (Gymunaſial-J ibi-
läum,) Unſer ſtädtiſches Gymnaſium wird Oſtern das Feſt
ſeines 25jährigen Beſtehens feiern, und hat das Königliche
Schul folleginm, damit die Feier in der Oſterwoche ſtattſinden
kann, die Verlegung der Oſterferien auf die Zeit vom 22. März
bis 3. April genehmigt. Das bereits unter dem Vorſiße des

eines der erſten Schü,Herren Amisrichters Liebegott hierſelbſt,

ler der Anſtalt, r n Orlks-Comikee wirdVorbereitung des Jeſies die weiteren Schritte

„Afchersleben, Dezember. (Verkehrsweſen.) DieWeihnachtszeit vät Tns eine frohe Kunde gebracht. Es ſteht
nun mehr feſt, daß ſchon in den erſten Monaten des nächſten
Jahres der Bau der hieſigen Perron-Hallen in An griff ge
n ommen und fertig geſtellt werden wird.

zur geeigneten
thun.

wird, denn es werden zwiſchen Froſe und O Quedlinburg über
Ballenſtedt in jeder Richtung 8 Verſonenzüge kurſiren, ferner
wird der Abends hier um 9 Uhr 50 Min. von Hildesheim und
Halberſtadt eintreffende Zug nach Halle durchgeführt werden,
während Morgens der erſte Zug 6 Uhr 15 Min. in entgegen-
geſetzter Richtung bereits von Halle verkehrt. Da ſich hierdurch
günſtigere Anſchlüſſe erreichen laſſen, wird dieſes vielen Ge
ſchäfts und Vergnügungs- Reiſenden eine erfreuliche Nach-
richt ſein.

Salzwedel, Dezbr. (Rohheit.) Geſtern Mor rgenfanden die Arbeiter, Delche an der Stadtforſt die Gräben V

werfen und bei Ta esanbruch ihre Arbeit wieder aufnehmenwollten, ihr be aus Spaten, Schaufeln, Aerxten c. be
ſtehendes Handwerkszeng, welches ſie Abends in einem dortigerVerſteck niedergelegt hatten, von ruchloſer Hand zerſt ört, ſo daß

dieſelben ihre Arbeit nicht aufnehmen konnten, ohne ſich vorher
anderes Handwerlszer ug verſchafft zu haben.O Jeitz, 24. Dezember. Der Schne eſturm der vergangenen
Nacht hatte bei Wet terzeube beträchtliche Wehen aufgeworfen,

o daß der Gera-Leipzig er Frühzug nur ſehr ſchwer vorwärts
kommen konnte und etwas verſpätet in Zeitz eintr. f.

m Erfurt, 23. Dez. (Gerichtliches.) Da ſich Vergehen
und Widerſprüche gegen polizeiliche Strafmandate, ſowie Privat-
klagen und Forſtrügeſachen mehr und mehr anhäufen, werden
im Jahre 1888 ſtatt wöchentlich zwei Schi öffengerichtsſitzu igen
deren drei ſtattfinden. Ein Amtsgerichtsrath und ein Aſſeſſor
wechſeln mit einander ab.

Die Liebenswürdigkeit unſerer weſtlichen Grenz-
nachbarn hatte kürzlich ein in Falaiſe in der Normandie
wohnender Landsmann von uns zu erfahren Ge legenheit.
Derſelbe, ein Caſſelaner, hatte ſich mit einer inng en Fran
zöſin vermählt und als man in der Wohnung der Brautbeim Hochzeitsmahl ſaß, ſammelten ſich plöt zlich vor dem

Hauſe verdächtige Geſellen an, welche aus voller Kehle
„à bas les Prussiens!“ ſchrien. Damit nicht genug,
machte man ſogar Miene, zu thätlichen Angriffen über-
zugehen. Steine flogen dürch die Fenſter und ſchlugen zu
den Füßen der entſetzten Gäſte nieder. Nur dem energiſchen
Eingreifen des Vaters der Braut gelang es, das nege
Ehepaar in Sicherheit zu bringen. Dieſer Hochzeits tag
dürfte den Betheiligten jedenfalls unvergeßlich bleiben.

In der Nacht zum 21. d. M. ſind aus einem Gold-
laden in Hildesheim etwa 30 goldene Damenuhrketten,
etwa 20 maſſive goldene Herrenuhrketten, 30 bis 36 ſchwere
goldene Ringe, 7 Brillantringe, 1 Armband mit Brillanten
und mehrere vollſtändige Schmucks geſtohlen worden.

Bekanntlich war vor einiger Zeit in Reuß-Greiz
ein Steuerbeamter aus dem fürſtlichen Dienſte entlaſſen
worden, weil es in Greiz nicht gebilligt wurde, daß derMann den dortigen Kriegerverein angehörte. Als Steuer

beamter hatte der Mann jedoch auch eine Behörde in Er-
furt. Er theilte dieſer den Sachverhalt mit und die Ober-
Stenerdirektion daſebſt hat dem ehemaligen Soldaten eineAnſtellung in Erfurt gegeben.

Perſonalien.
Der Kaiſer hat dem Staatsſekretär des Auswärtigen

Amtes Grafen Herbert v. Bismarck zum Wirklichen
Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz er-
nannt.

Mit der commiſſariſchen V Verwaltung des Conſulats
zu Tiflis iſt Aſſeſſor v. Loeper betraut, der früher zu Ruſt-ſchuk in Br ulgarien war. Dr. Meier, bisder heim General-
conſulat in Newyork iſt als Conſul nach S St. Lonis berufen
worden.

Aus aller Welt.
Ein Arzt, der ſeine Pappenheimer kennt. Der

Dr. med. Frank in Groß UÜmſtadt „eriäßt, wie der eichs-
herold“ mittheilt, im „Odenwälder Boten“ folgende „Bekannt-machnung“: Den Bewohnern Groß U uſtaris bemerke ich:
1) Familien gegenüber, welche ohne v orbergega: igene Rückſprache e
mit mir anderweitig ärztliche Hilfe geſucht haben, werde ich in
Zukunft den vierfachen Betrag der Maximaltaxe in Anrechnung
bringen, oder ſelbſt in dringenden Fällen Hilfe ver
weigern: 2) Familien gegenüber, welche verſäumen, aus eigenen
Mitteln die Gebühren für Dienſtboten, Lehrlinge, Geſellen oderſonſt in der Haus haltung oder im Geſchäft the itit ge Perſonen c.
zu entrichten, reſp. für die Zahlung der Ge bühren beſorgt zu
ſein, werde ich in Zukunft in allen Fällen (auch in de en drin gendſten)
ärztliche Hilfe für derartige Perſonen verweigern: 3) werde ich
Hilfe veriwei gern ſolchen Familien, welche (obgleich neines Er-
achtens zah )iungsfähig) ihre fri üheren Gebühren nicht entrichtet

haben. Groß-Umſtadt, im November 1887. Pr. Frank.Eine ſchweizeriſche Amnzone. Jn der zweiter Sieferung
ſeines politiſchen Jahrbuches bringt Profeſſor Hilty. die Selbſt
biograph jie einer ſchweizeriſe hen Amazone, nämlich der Frau
Regula Engel, geb. Egti aus Zürich. Dieſelbe war mit
einem aus Graubünden ſtammen den O ſfizier v erheirathe et, ſie
be gleitete ihren Gatten (meiſt in üniform) auf allen FFeldzügen,
welche dieſer unter franzöſiſchen Fahnen von 1792 bis 1815 mit-
machte. Man ſieht ſich nacheinander in Holland, Aegypten,
Syrien. bei Au ſterlitz und Jeng, Eylau; ſie folgt Napoleon nach
der Jnſel Elba, landete mit ihm in Jonan und wurde e
Walerloe, wo ihr Gatte den Tod fand, verwundet. Aber d
Sonderbarſte in dieſer abenteuerlichen Exiſtenz iſt, daß Fran
Engel während der Feldzüge 21 Kindern darunter drei Zwil-
Ungspaaren, das Leben gab. Neun Söhne wurden Offiziere
und wurden faſt ſämmtlich von den Feinde getödtet. Drei
ihrer Töchter heiratheten Mil itärs. Die ſchweizeriſche Amazone
lag ebenſo eifrig ihren hänslichen Pf lichten ob, wie ſie uner
ſchr ocke n vor dem Feinde war. Sie ſtarb im Spital Zu Zürich
1821 im Alter von 54 Jahren. Jhre Selbſtbiographie erſchien
kurz vor ihrem Tode.

Seloſtuors vzerinittelft Wachstuchleintwand. Ein grauen-
hafter Selbſ re wurde am e tag Mittag im TegelerForſt ausgef hrt. Dichter aus dem Forſt emporſteigendRauch gab an dieſem Tage gen Be wohnern von Tegel Ver
anlaſſung, die Sache dem Amt svorſteher zu melden. Bei den
infolge deſſen eingeleiteten Na Horſchungen wurde inmitten von
Petroleumflaſchen und Streichholzſchachteln die halbverkohlteLeiche eines Selbſtmö rders mit entſtellte m Geſicht ar ifgefunden:

in der Nähe befand i 9 ein entladener Revolver. Auf mit
trole um getränkter Wachstuchleinwand knicend hatte derſelbe

die Leinwand angezündet und ſich dann einen Schuß in den
Mi ind beigebrae cht, der ihm die Beſinnung nahm, ſo daß er in
den Flamn nen den Tod fand

Die deutſche Kronprinzeſſin fand Gelegenheit zu fo
gender uetten That. Zwei Knaben waren bein Klettern von
einer Gartenmauer an der Landſtr raße herahgeſ türzt und hatten
ſich die Köpfe blutig geſchlagen. Die hohe Franu, wel lche geradedes Weges kam, ließ dieſelt ben, denen zuerſt der Polizei-Wacht-
meiſter Wein rt beiſprang, in das nahe Villino Zirio bring en
und rief p erſönti. ch den r. Hovell zur ärztlic hen Hilfeleiſt: ingherbei, zu de ſſen Ueberraſchun g Weinert bereits einen kunſt-
gerechten Verband anzulegen begonnen hatte. Ein paar den
unvorſichtigen o letterern verg breichte Silberfranken ſtillten zwar
unverzüglich Thränen und Klag zen, veranlaf ßten aber lebhafte
V.rſte. tungen des iial ieniſchen Schuhme anns, welcher voraus. ah

ſind unterdroe hen.
Fbenſo ſicher iſt es,

daß der neue Fahrplan ſelbſt weit gel henden Anſprüchen genügen

daß ähnkiche Unfälle wie Pihe aus dem Voden wöchſeit

würden. mSchneeſturm in Oberitalien. Wie aus Venedig ge-
meldet wird, herrſchte in ganz be -Jtalien in furcht
barer Schne eſturm, welcher den Eiſenbahnverkeur in den
letzten Tagen faſt lahmlegte. zahlreiche e Telegraphen-LiniewrAn den Küſten des adri atifchen WMeeres

Neapel wüthete ein orkanartiger Seeſturm,
welcher zahlreiche n iglücksſälle verurſach te. Jm Golf von
Neapel verunglückten mehrere Schiffe. Jn Trieſt hat ſich d dasWetter gebeſſert, doch ſind noch zwei Court ierzüge aus Wien
ausſtändig. Der Verkehr auf der Bahn nach Herpelje iſt
unterbrochen. Auch die Schifffahrt erlitt St örungen.Das (ebensgefährtiche Wodell. Man ſch hreibt aus
Rom: „Der Maler Conetti, ein junger Künſtler, der hier
ſeine Studien vollendet, malte ſeit einigen Monaten an ei inem
Bilde der Madonna, welc ches für die Kir che ſeines Heimaths
ortes beſtimmt war. Zur Figur der M adonng hatte ihm ein
College ein wunderbar ſchönes Modell empfohlen, ein ſanſtes
Engel!sangeſicht mit ſtrahlenden, blauen Angen. er Maler
verliebte ſich leidenſcha ftlich in das Mädchen, deren idenle Ge
ſtalt er auf die Leinwand bannte, wagte es aber, von ſeiner
Ar ifgabe durchdrungen, nicht, über ſeine Gefühle G eſtänd niſſe zu
machen und beg nügte ſich mit ſtummer Anbe tung. Am 22. d.
W. fand in einer Taverne eine Kneipe ſtatt, welche man zur
Feier des Geburts stages eines Künſt: ters veranſtaltete, und unter
den Gäſten befand ſich auch das Model Con etri Das Mäd-
Hen benahm ſich ſo v und nugezwui nungen. daß dem armen
dünſtler wohl keine J luſionen über deren Lebens weiſe bleiben

konnten. Verpweiſett kehrte er heim, ſchmückte ſein nahezu voll
e idetes Bild der Madonna mit friſchen Roſen und erſchoß ſich
dann vor der Staffelei“.

Gewarterte Kinder. Eine München ter Korreſpondenz
ſch )reibt: Die Tagelöhner-Ehelente Johann und Maria Renz
in Schwabing ſtanden v ſeit längerer Zeit bei der Nachbarſchaft im Verdachte, daß ſie ihre drei Kinder im Alter von
7--10 Jahren fortgef ſegt in unm enſt chlich her Weiſe mißhandelten
und verwahrloſten., Eine am lesten Sonntage durch die
Heudarmerie in Se chwabi ing vorgenvnnene Viſitation beſtätigte
dieſen Verdacht in ſchaudererregender Weiſe. Die drei Kinder
waren in den Keller eingeſperrt: dort war ihnen mittelſt einiger
alter Bretter und halb verfaulten Stroh es eine Lag ſra bereitet, ein Stück Ruſfenzeng bildete ihre Zudecke, Die Kinder
ſelbſt, elend abgemagert, in Lumpen gehüllt, am gar gen Körper

mit Ungeziefer und den Spure en erlittener Mihhandlung bedeckt
boten ein Bild des Jammers. Die Kinder wurden auf
diſtriktspolizeilic J Anordnung in das Aſyl nach Paſing ver
bracht. Gegen die Eltern iſt ſtrafrechtli che Unterſuchung einge
leitet.

Die Schildkröte von Mont Vnlörien. Als im tet tend ege wider Frankreich der Mont Vate rien von einem Theil
er preußiſchen Garde-Landwehr Diviſion beſetzt wurde, fandh. wie Herr K. A. v. Schulenburg in einem von ihm un

terzeichneten Artikel in der Jlluſtrirten Jagdzeitung mittheilt,inutterſeetenallein im Zimmer des Komm andanten eine
leine Landſchildkröte, auf welche man mit Kreide geſchrie

ben hatte: „Dien vous garde“. Ein Landwehrmann erneuerte
die faſt verwiſchte Aufſchrift, indem er ſie umänderte und ſchrieb:
Dem Schuß des Publikums empfohlen“. Als die Deutſchen
den Mont Valéèrien wieder räumten, nahm ein Lieutenant
Schmidt v. Oſten die Schildkröte an ſich und übergab ſie ſeinem
Burſchen zur Pflege, der ihr auf den Rückmärſchen in ſeinem
Brodbeutel ein Quartier anwies. So kam die Schildkröte nach
Deutſchland, nach Berlin und nach Spandau und wurde an den
Einzugsfolerlichteiten betheiligt. Jn Spandau ging das Thier
in den Beſitz des Unterzeichneten über und lebte von Salatund Milch Wenn es draußen kalt war, bewegte es ſich oft
Tage hindurch nicht und ſtreckte nur ſelten ſo oft man es au-rief das Köpfchen aus dem Panzer um mit den glänzenden
Augen Zi blinzeln. Brannte aber im Ofen luſtig ein Feuer, ſo
kroch es von dem Teppich vor das Feuerungsloch und wärmte
ſich. Später ſchenkte der Unterzeichnete die Schildkröte an die
hochſelige Prinzeſſin Karl von Preußen. Nach gütiger
Hohenzollernart wurde das Thierchen angenommen und in den
Wintergarten des Palais am Wilbelmplatz zu Berlin geſetzt.Da ereignete es ſich bald darauf daß Fer Kaiſer bei ſeinem
hochſeligen Bruder zur Tafel ſich befand als von derSchildkröte erzählt wurde. Der große Kaiſer ließ d das kleine
Thierchen zeigen und intereſſirte ſich beſonders dafür, wie ein
vorſchriftsm äßig ausgerüſteter Jufganteriſt es habe
mit ſich führen können. Da augenblicklich die Frage nicht
beantwortet werden konnte, wurde deswegen ſofort ein reiten
der Bote abgeſchickt, um Auskunft zu holen. Noch Jahre nach-
her pflegte der Prinz Karl von Preuß en, wenn er den Unter-
zeichneten bei Hoffeſten im Weißen Saale des s Schloſſes gun der
Spree bemerkte, zu ſagen: „Die Schildkröte läßt grüßen!“ Ob
ſie noch leben mag?

Die Todten des Jahres 1887.
(Rachdruck verboten).

J

Fürſtliche Perſönlichkeiten.
Januar 2. Fürſtin Alma zu Carolath-Beuthen, 64Jahr, Carolath. 4 Prinzeſſin Marie von Württemberg,

49 J., Stuttgart, Wittwe des Grafen Alfred von Neipperg.
Wrärz Fürſtin Wittgenſtein, die vielgenannte da
Liszt's, Rom. 28. Prinzeſſin Luiſe vo n Lippe, Aebtiſſin zLapvei u. Lemgo, Schweſter d. regierenden Fürſtin von Aype-

Detmold, 65 J., Lemgo. Juni J. Gräfin Thereſe zu Sayn-Wittgenſtein- Berleburg, 45 J., Graz. 7. Pr inzeſſin Sophie
Charlotte Adelbeid Victoria Agneſe zu Jſenburg-
Birſtein, 49 J, Birſtein. Auguſt 26. Fürſt Peter vonSayn- Wittgenſtein, Generladj. d. Kaiſers von Rußland,
56 J., Schloß Kerleon i. d. Bretague 21. Herso gin Marie
Loniſe von Mecklenburg-Schwerin, 4 J., Ludwigsluſt.
Septeriser 18. Prinzeſſin Auguſte von Heſſen, verm. mitFerdina ind Fürſt. zu Jſenburg-Bückingen-Wächter sbach, 58 J.

und bei

c

De

Halle a November 9. Gr f Carl Platen zu Haller-
mund, 7 J-, Weißenhanus i. Holſt. 11. Gräfin Bertha vonLippe. o J. 21. Gräſin Roeſt, Gemahlin des Prinzen
Julius von Glücksburg. De; ember 11. Prinz eſſin Pauline
zu Schleswig-Holſtein, 83 J., auf ihrer Vill a zu Dresden.

Geiſtliche Würdenträger.Jannar 18. Paſtor G. Parminter, Vorſtand d. engl.
Gemeinde in Stuttgart, J., daſelbſt. 23. Eardinal Cav erot,89 J., Lyon. 27. Meiſſioner Friedrich Becker, Kamerun.
Februar 8. Pr. Lisco, erſter Prediger d. neuen Kirche in
Berlin, 67 J., daſelt oſt. 13. Biſchof Nikolaus Adames, 73 J.,
Luxemburg. 15. Erzbiſchof Joachim Cattani, 64J., Ravenna28. Cardinal Ludovico Jacobiu ni, Staates sſecretär des Papſtes,

57 Rom.6. Weihbiſchof be Cybichowski,

tha ar Eberhard,Beecher, d. bek. amerik. a redner u.

März 4. Jein iggngal Beckx., 92 J. Rom.J. Gneſen. r Bal
56 J. Domcapi tular Trier. 8. Henry Ward

Schriftſt., New-York.

e
t a legohes Stadt Theater.
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28, Biſchof Monrad, bek. dän. polit. Schriſiſt. und Staats
mann, 75 J., Kopenhagen. April 3. Miſſionsbiſchof
Rouger, der in China viele Verfolgungen erduldete, Paris.
14. Gräfin Mathilde Ranßau, Priorin d. adeligen Convents
zu Preetz in Holſtein, 90 J., daſelbſt. 20. Nikanor, Gruic,
griech. driental. Biſchof von Pakrac, Budapeſt. Mai 14.
Hr. theo). Joſ. Mooren, Neſtor d. kathol. Geiſtlichkeit in der
Diöceſe Münfter, 89 J. Wachtendonk. Juni 25. Eduard
Valtzer, d. bek. freireligiöſe Prediger 72 J., Durlgch (Baden).
28. Biſchof Dr. Sigm. Kovacs, 67 J., Vesprim. 309. William
Bacon Stephens, Biſchof d. amerik. Episcopalkirche, 72 J-
New-ork. Juli 4. Dr. Thielen, Dom- u. Feldpropſt a. D.,
80 J., Potsdam. 25. John Taylor. Präſident d. Mormonen
im nördamerik. Territorium Ütah, in d. Nähe d. Salzſeeſtadt.

Auguſt 2. Pfarrer Guſtav Werner, d. bek. Philantrop,
78 J., Reutlingen. September 10. Paſtor Ludwig Grote,
der bek. Welfenführer, 62 J., Baſel. 11. Daniel Weik, d. vor
2 Jahren in Sachen d. Eolonialpolitik vielgenannte Ordens
Prieſter, Freiburg i/ Br. 27. Oberconſiſtorialrath Dr. Fr. Heinr.
Anacker. 63 J., Dresden. Oktober 3. Cardinal Domenico
Bartolini, 74 J., Florenz.. 14. Superint. Rud. Todt, der
Führer d. chriſtl. ſozialen Bewegung, Brandenburg a H. 26.
Johannes Ronge, d. Begründer d. deutſch-kathol. Bewegung,
73 J., Döbling. November 17. Biſchof Andreas Räß, 93 J.,
Straßburg. Dezember 1. Dr. Scott, Decan von Rocheſter,
76 J. 15. Prof. Dr. Georg Reinh. Röpe, der älteſte Candidat
des Hamburgiſchen Predigtamtes, Paſtor am Schröderſtift, 84
J., Hamburg. 17. Geheimrath Aug. Nüßlin, langj. Präſident
d. Evang. Obertirchenraths, 70 J Karlsruhe. 21. Cardinal
RNandi, Rom.

Aus dem Oberverwaltunssgericht.
Auf Grund des S 10 des Ortsſtatuts für die Stadt Weißen

fels nach welchem die Adjazentenbeiträge zur Regulirung
noch nicht bebauter Straßen von den Anliegern welche bauen
wollen vor Ertheilung des Baukonſenſes zu entrichten ſind,
und wenn die Regulirung erſt zu ſpäterer Zeit erfolgen ſoll,
und deshalb die Höhe des zu leiſtenden Beitrags noch nicht feſt
ſteht, die ſtädtiſche Verwaltung berechtigt ſein ſoll, für denſelben
eine Kaution in bagrem Gelde oder ſicheren Werthpapieren zu
fordern hatte die dortige Polizeiverwaltung der Frau
den Konſens zur Bebaunng ihres Grundſtücks an der Naum-
burger Thauſſee vorläufig und bis zur Feſtſtellung und Ent-
richtung des ihr zufallenden Regulirungsbeitrags verſagt. Das
Oberverwaltungsgericht hatte jedoch dieſe Verfügung außer
Kraft geſetzt und die Verweigerung des Konſenſes aus dieſem
Grunde für unzuläſſig erklärt. Nachdem ſodann der Bau vol-
lendet war, gab der Magiſtrat der Frau B. auf, den auf ca.
1500 berechneten Beitrag zu den Regulirungskoſten binnen
14 Tagen zur Vermeidung der zwangsweiſen Einziehung bei
der Stadtkaſſe zu hinlerlegen. Auf die nach fruchtloſem Ein-
ſpruch erhobene Klage der B. erkannte der Bezirksausſchuß zu
Merſeburg dahin, daß dieſe Verfügung inſoweit außer Kraft zu
ſetzen ſei, als ſie für den Fall der Nichteinzahlung die Zwangs-
einziehnung androhe. Dieſe Entſcheidung wurde von dem be
klagten Magiſtrat mit dem Rechtsmittel der Berufung ange-
fochten welches jedoch von dem Oberverwaltungsgericht II.
Senat durch Urtheil vom 20. Dezember d. J. mit fölgender Be
gründung verworfen wurde: Die Befugniß der Stadtgemeinde,
für die ſpätere Erfüllung der Beitragspflicht Sicherheitsbeſtel-
lung zu fordern ergiebt ſich weder aus allgemeinen Rechts
grundſätzen noch aus den beſonderen Beſtimmungen des Flucht-
iniengeſetzes vom 21. Juli 1875. Jnsbeſondere erwähnt auch
der 8 15 dieſes Geſetzes eine ſolche Befugniß nicht unter den
jenigen Beſtimmungen, welche der Autonomie der, Stadtgemeinde
überlaſſen worden, und deshalb erſcheint es auch nicht zuläſſig,
dieſelbe durch Ortsſtatut einzuführen eine ſolche Beſtimmung
des Ortsſtatuts entbehrt der rechtlichen Wirkſamkeit. Sonach
war die Stadtgemeinde überhaupt nicht befugt, eine ſolche For
derung zu erheben.

Aus dem Reichsverſicherungsamt.
Der Arbeiter K., welcher durch einen Betriebsunfall in

einer Eiſengießerei zu Sachſenburg die rechte Hand eingebüßt
batte, und dem von der Sächſiſch-Thüringiſchen Eiſen und
Stahl-Berufsgenoſſenſchaft eine Reute in Höhe von 60 Prozent
des bei vollſtändiger Erwerbsunfähigkeit zu zahlenden Betrages
bewilligt worden war, legte hiergegen die Berufung ein, da
ihm die Rente zu niedrig bemieſſen ſchien. Er wurde durch
Vorbeſcheid des Schiedsgexichts verſtändigt, daß ſeiner Beruf
ung nicht Folge gegeben werden könne, weil dieſelbe verſpätet,
nämlich einen Tag nach Ablauf der geſetzlichen vierwöchigen
Friſt, eingegangen ſei. K. ſuchte unnmehr die Wiedereinfehung
in den vorigen Stand nach, wurde mit dieſem Antrage jedoch
von dem Schiedsgericht abgewieſen. Auf ſeine Rekursbeſchwerde
hielt das Reichsverſicherungsamt dieſe Entſcheidung aufrecht
weil zur Begründung des Reſtitutionsgeſuchs der Nachweis ge-
hört haben würde, daß nicht eine bloße Friſtverfäumniß aus
Nachläſſigkeit oder Unkenntniß vorliege, ſondern daß Kläger
wider ſeinen Willen durch einen hindernden Umſtand von der
rechtzeitigen Anmeldung der Berufung abgehalten worden ſei.
Da dies nicht einmal behauptet worden ſei, habe dem Gefuche
keine Folge gegeben werden können.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die am 2. Januar fälligen Coupons der Proz.

Fürſtlich Schwarzburg. Landescredit-Kaſſen-Obli-
gationen werden von da ab bei dem Bankhauſe C. Schleſinger-
Trier u. Co, in Berlin eingelöſt.

Die Einlöſung der am 31. Dezember er. fälligen Zins-
counpons der 4 proz. Obligationen der Gotthardbahn-
Geſellſchaft und der gezogenen Obligationen erfolgt von da
ab in Berlin bei der Direktion der Disconto- Geſellſchaft und
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder.

Jn Folge der jüngſt deutſcherſeits bewilligten Fracht-
ermäßigüngen für Zucker nach Rumänien ſind namhafte Men
gen deutſchen Zuckers nach Jaſſy verfrachtet worden; dieſelben
haben daſelbſt den franzöſiſchen Zucker wieder etwas zurück
gedrängt.

Jn Paris wurde am 22. d. Mts. dem „Standard zu
folge ein Syndikat für die Aufrechterhaltung des Kupferpreiſes
endgültig gebildet. Die Signatare ſind die Firma Rothſchild,
das Comptoir d'Escompte, die Banque de Paris, die Herren
Andrsé Girod u. Co. und M. Secretan. Das Syndikat, iſt
unter der Leitung des Societs des Métaux mit dem Ankauf
und Verkauf des Kupfers der demſelben beitretenden Berg-
werksgeſellſchaften betraut. Die Dauer des Conſortiums iſt auf

2 Jahre feſtgeſtellt. 4Die Convention der Norddentſchen Cementfabriken iſt
dem „B. L. C.“ zufolge nunmehr unter Führung der Rüders-
dorfer Werke zum Abſchluß gekommen. Gleichzeitig wurde be-
ſchloſſen, den Preis des Cements um 75 45 bis 1 .4 das Jaß

Ferner Uſance, vom 1. Januar 1837 ab (alſo auch über ein

beſtimmuüngen bei der Verpackung werden nur im öffentlichen

des Zolles auf Baumwolle geplant werde, ergingen große Auf-
träge von Moskau und Lodz an die auswärtigen Lieferanten.

Als jedoch die Waare in Odeſſa eintraf, hatte die Erhöhung
des Zolles bereits ſtattgefunden und der frühere Zeitpunkt der
Abſchtüſſe fand bei der Zollerhöhung keine Berückſichtigung.
Die prnltraggerer hatten daher keine Veranlaſſung, die Ueber
nahme der Lieferungen zu beſchleunigen, und es trat eben jene
Aufhäufung der Waarenmaſſen ein. wo

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Aachen, 25. Dezember. Die 1. engliſche Poſt vom 24,

d. M. iſt ausgeblieben. Grund: Zugverſpätung in BVelgien, in
Folge verſpäteter Landung des b es von Dover.

Trieſt, 24. Dezember. Der Lloyddampfer „Thalia,, iſt
gute Nachittag mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Bremen, 24. Dezember. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Aller“ iſt geſtern Abend 7 Uhr in Newyoerk angekommen.

Hamburg, 25. Dezember. Der Poſtdampfer „Rugia“
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat,
pon NewYork kommend, heute Mittag 12 Uhr Scilly paſſivt.

Hamburg, 26. Dezember. Der Poſtdampfer „Rhaetia
der H.A. P.- Aktiengeſellſchaft iſt, von Hamburg kommend,
geſtern Abend 9 Uhr in New-HYork eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 27. Dezember. Unter dem Vorſitz des Kaiſers

fand heute in der Hofburg eine militäriſche Conferenz ſtatt,
welcher Erzherzog Albrecht, Kriegsminiſter Bylandt und
Generalſtabschef Beck beiwohnten,

Wien, 26. Dezember. Der Kommandant der zweiten
Infanterie Diviſion Feld marſchall Lieutenant Prinz
Joſeph Windiſchgrätz, iſt, dem Wiener Sonn und
Montagsblatt zufolge, nach Berlin entſendet worden.

Wien, 26. Dezember. Die Kaiſerin Eliſabeth
erhielt anläßlich ihres vorgeſtrigen Geburtstages vom
deutſchen Kronprinzen aus San Remo ein Tele-
gramm, worin, der Sonn- und Montags-Ztg.“ zufolge,
mit großer Zuverſicht die Ausſicht auf voll-
ſtändige Geneſung betont wird.

Romt, 26. Dezember. Ein Telegramm der „Agenzia
Stefani“ aus Maſſauah von geſtern meldet: Die zum
Negus von Abeſſynien entſendete engliſche Miſſion iſt nach
12tägiger Reiſe heute in Moncullo eingetroffen, nachdem
ſie vom Negus in Achanghi empfangen worden war. Der
Obergeneral San Marzano hat ſich nach Moncullo be-
geben, um den Chef der engliſchen Miſſion, Portal, zu be
ſuchen. Die Mitglieder der Miſſion befinden ſich geſund
und wohl und erwarten ein Packetboot zur Abreiſe.

Rom, 26. Dezember. Ein weiteres Telegramm
der „Agenzia Stefani“ aus Maſſauah beſagt: Wie
gerüchtweiſe verlante, habe die engliſche Miſſion den
Negns nicht dazu bewegen können, Jtalien um
Frieden zu bitten. Auf dem Wege nach Abeſſynien ſei
die Miſſion mehrfachen Vexationen ſeitens Ras Alulas
ausgeſetzt geweſen. Die Abreiſe der Miſſion von Moncullo
nach Kairo ſei auf morgen feſtgeſetzt.

Rom, 25. Dezember. Der Tiber iſt noch immer im
Steigen begriffen. Die unteren Theile der Stadt und die
Umgebung ſind überſchwemmt. Geſtern Abend beſuchte der
n die überſchwemmten Gegenden, überall enthnſiaſtiſch
)egrußt.Heapel, 25. Dezember. Der frühere Khedive Jsmail
Paſcha iſt heute früh an Bord der „Regina Margherita“ nach
Konſtantinopel abgereiſt.

Petersburg, 26. Dezember. Lord Churchill ſtattete
Sonnabend dem Miniſter des Auswärtigen v. Giers einen
Beſuch ab und empfing darauf deſſen Gegenbeſuch. Heute
begeben ſich Lord und Lady Churchill nach Gatſchina.

Petersburg, 26. Dezember. Per 1. Oktober d. J.
betrugen die Reichseinnahmen 520 900 000 Rbl. gegen
487 800 000 Rbl., die Reichsausgaben 537 300 000 Rol.
gegen 542 400 000 Rbol. des Vorjahres.

Konuſtantinopel, 26. Dezember. Der Präſident der
Budgetkommiſſion, Mahmud Dielaledin Paſcha, iſt an
Stelle Zuhdi Paſcha's zum Finanzminiſter ernannt
worden.

Athen, 25. Dezember. Die Deputirtenkammer hat
den proviſoriſchen Handelsvertrag mit Frank-
reich definitiv angenommen.

New-Hork, 25. Dezember. Unter den Angeſtellten ſämmt-
licher Linien der Philadelphia-Reading-Eiſenbahngeſellſchaft iſt
ein allgemeiner Strike ausgebrochen. Die Strikeaufforder-
ung ergeht an ca. 60000 Arbeiter.

Waagren- und Produktenberichte.
Gertreide.

Berlin. 24. Dezember. Weizen per 1000 K'logr. loco feft, Termine Böher,
gekündigt 109 Tonnen, Kündigungepreis 162 Mk. bz., Loco 250--)76 Mk. nach
Onalitöt bz., gelbe Liefernungéqualität 162,5 Mk. bz., ver dieſen Monat Mk.
bz., per Dezember- Jannar Mk. bz., per Januar-Febrnar 1888 Mt. bz., per
Vpril-Siagi 169. 5--171,5--171 Mk. bz., per Mai Juni 172,25--173 Mk. dz., Per
Juni-Juli 174,5--175,5 175 Mk. bz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß
von Nonhweizen) per 1090 Kilogr. loco feſt, gekündigt Tonnen, er
preis Mk. bz., loco 156 176 t. nach Qual. bz., Lieferungéqualität 164 Mk.
bz., per dieſen Monat Mk. bz., per Dezember Januar Mk. bz. Roggen
per 1006 Kilogr. loco feſter Termine feſt, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungd
preis 122 Mt. bz., Loco 115--132 Mt. nach Qualität bz. Lieferungequalität
119.5 Mk. bz., im ändiſcher guter 118,5 119,5 Mk. ab Vahn bz., per dieſen
Monat 122 k. bkz., per Tezember- Jannar u. per Jannar Februar 1888 121.75
bis 122-121,75 Mit. bz., per April-Mai 127,25--127--127,5 Mk. bz., per Mai-
Juni 129 129. 5 229,25 Bik. bz. per Juni-Juli 131 131,5 131,25 k. bz.

Gerſte per 1006 Kilogr. flau, große und tleine 103 175 Sik. ugch Qua
lität vz., Futtergerfte Mk. bz. Hafer per 1006 Kilogr. loco feſt, Termine
höher, gekinvigt Tonnen, Kundigungepreis Mk. bz., loco 105-131 Mk.
nach Qualrtät, Lieferungequalität 110 Mk. bz., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel
109 112 Mt. bz., do. gnter 113 117 Bit. vz., do. feiner 118 24 Mk. a
Bahn bz., per dieſen Wonalk und per Tezember- Jannar Rik. bz., ver Jannar
Februar 1888 Mt. bz., per April-Mai 118-1i8,5--118,25 Mr. bez., per Mai
Juni 117-120,5 Mk. bz., per Juni- Juli 122,75 122,5 122,75 k. bz.Magdeburg, 24. Tezember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 160--165 Mk.
Weih weizen 157-162 Mk., glatter engliſcher Weizen 154- 159 Mtk., Nauhweizen
144-1560 Mt., Roggen 120--124 Mt., Chevaliergerſte 135—-150 k. Landgerſte
120 128 Wit Hafer 305--120 Mt. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 24. J ezember. Preiſe verſlehen ſich erſte Koſten exet. Prov'iſ., Cour-
tage 2t Weizen per 1090 Kllogr. nelto loto hieſiger 162-169 Mk. bz. u. Br.,
fremder 173 183 Mt. bz. u. Br., feſt. Neggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſige
123-125 Mk. bz. u. Br., ſtill. Eerſle per 3090 Kilegr. neito loco hieſige neue
139--150 Mt. bz. u. Br. feinſte über Rotiz, Futterwaare 110-125 Bit. bz. u.
Br. Hafer per 1000 Kilogr. netito leco hieſiger alter 120 Mk. Br., do. neuer
110-115 Mt. bz. u. Br.

Breslan, 24. Zezember. Roggen per Dezember- Januar 113,00 Mk. bz., per
April- Mai 122,00 k. bz., per MaiJuni 125,00 Mt. bz.

Stettin 23. Dezember. Weizen fefſt, loco 150,00 614,00, per Dezbr.
Januar 104 00, rer April- Mai 17150. Roggen loco feſt, 110--116, per
Tezember- Jannar 117,00, per April-Mai 124,50 Mk.

HKöln, 24. Dezember. Weizen hieſiger alter koco 19,00, hieſiger neuer loro
17,75, per März 17,90, per Mei 18,35. Roggen hieſiger neuer Ioco 13,25, per
März 13,15, per Mai 13,45. Hafer hiefſiger loco 13,50.

Hamdurg, 24. Dezember. Weizen leco feſt, holFeiniſcher loro 162,00
bis 165,00. Roggen loco feſt, mecklenb. loco neuer 122-126, ruſſiſcher loco
eſt, VO-96. Hafer ſtill. Gerſle ftill.

Wien, 24. Tezember. Weizen per Frühjahr 7,79 Ed., 7,81 Vr., ver Wai
Juni 7,87 Gd. 7.89 Br. Noggen per Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br. per Mai-
Juni 6,32 Gd., 6,34 Br. Hafer per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br., per Mai
Juni 6,27 Gd., 6,29 Br.

Peſt, 24. Dezember. Weizen loco behanptet, per Frühjahr 1888 7,54 Gd.,
5 r per Herbſt 7,73 Gd., 7,75 Br. Hafer per Frühjahr 1888 5,78 Ed.,
5,89 Br.

Amſterdam, 24. Dezember. Weizen ver März 192, ver Mai 193.
Noggen per März 106. per Mai 106.

(Sclußbericht.) Weizen feſt. Noggen ſlill.Antwerpen, 24. Dezember.
Hafer flau. Gerfte feſt.

An der Küſle angeboten 1 Weizenlad nungen.

Kaffee.

Londeon, 24. Dezember,

*Havre, 24. Dezember Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Ziegler Comp.) NewYork ſchleh mit 10 Points Baiſſe. Rio 7000 B. Santes
5000 B. Neccettes für geſtern.

Havre, 24. Dezember. Vorm. 10 Khr 30 Min. (Tekegramm von Peimann
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santes per Dezember 100.00, per Fe
bruar 99.75, per Au uſt 97.50, per Dezember 92.50. Nuhig.

Gebauer-Schwetſchke'ſche VBuchdruckerei in Halle,

Hamburg, 24. Dezember. (Schkußbericht.) good average SanMär, 821, per Mai 82 Je Septemder zy* Ruhig v e utos d
Rew-York, 23. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 18*, nom. Ry,

low ordinary per Jan, 16.30, do, do. per März 16.20. d v
Petrolenm.

Berlin, 24. Dezember. (Amtl.) Petroleum (Raffinirkes Sland. whike) ve
Eg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſlill.) Eekü nrigt.
X. Kündigungspreis Loco w. per dieſen Monat M., verSzenen anuar bez. p. Jaunar-Febrnar 1888 M, ver Febr. März

Siettin, 24. Dezember. Loto ohne Faß 12.40.
ar ine 24. Dezember. Echlußbericht.) Standard white loco 7.23

e 52 e e
Antwerpen, 24. Dezember. elegr.) [Schlußbericht. Raffinirtes, Type

weiß, loco 18 bez. 18 i Br., per Januar 18 Br. Januar-März 17 vr
ehe r Br. t el ſeß, loco 7.90 Dr. 7.Hamburg, ezember. o oco 7. 7.Februar Mär a Gd. recnm u. 20 be 4 9
n R. T g. r u W h e wer Jin Rew-Yor Gd., do. in adelphia 7 Nohes Petroleum in Rew-
York D. 6 do, Pipe line Certiſicats 82 C.

Spiritus.
Berlin, 24. Dezember. (Amtlich). Spiritus per 1001 2 100 10,0001

nach Tralles loco mit Faß (verſienerter). Termine feſt. Gekündigt Liter,
Kündigungöpreis 96 M. bez., per dieſen Monat u. Dezbr.- Januar 96,3 96,5
bez. ver Januar Februar bez., per April- Mai 98,8 99 bez., per
MaiJuni 99,5— 99,7 bez. Spiritus ver 100 à 1092 0. 000 (verſteuerter)
loco ohne Faß 95,8 bez. Spiritnus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne
Faß, 47,5 Sez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 31 bez,

Magdeburg, 24. Dezbr. Kartoffelſpiritus für 70,000 1-97, loco ohne Faß47.00--47. 40 M, bei 50 M. Steueraufſchlag, 31.0v M. bei 70 M. Steneraufſchlag

Leipzig 23. Dezember. Spiritus per 10,000 Literprocent ohne Faß,
loco verſteuerter 95.50 M. nom., loco unverſteuerter 70er 31,00 M. nom, 50er
47,40 M. nom. Gechäftslos.

Hamburg, 24. Dezember. Spiritus höher, per Dez. 229 Br. December
Januar 22 Br., Jan. Febr. 228 Br., April-Mai 23 Br.

Breslan, 24. Dezember. Spiritus pr. 160 1 per 100 proec. excl. 50 M.
Verbrauchsabgabe Decbr.- Jan. 45.50 M. April-Mai 48.50, do. 70 M. Ver
brauchsabgabe, Dez.-Jan. 29.50, April-Mai 31.30.

»Stettin, 24. Dezember. Spiritus feſt, loco ohne Faß 94,00 mit 50 M,
Conſumſteuer 48,70, mit 70 M. do. 81.00 Dez. Jan. 94.50, April-Mai 98.00.

Paris, 24. Dezember. Nachm. Tekegr.) Spiritus rege per Dezember
45.00, per Jan. 45.50, Januar- April 46.25 ver Mai- Auguſt 47.75.

Poſen, 24. Dezember. Spiritus loco ohne Faß, 50er 45,00, 70er 29,00
mit Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 29.00, Dez. Gekündigt

Liter. Behauptet.
Magdeburg, 24. Dezbr. (Herm. Walther.) Behauptet,bei 70 M. VerbrauchsLoco ohne Faß 47. 10 47.50 M. bei 50 M., 30.80 M

abgabe. Ab Speicher nuter freier Vorhaltung der Gebinde uicht angeboten,

Lelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 24. Dezör. (Amtl.) Oelſagaten per 1000 kg. Gek. Winket

rabs Sommerrapß M. Winterrübfen M., Sommerrübſen M.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine fefter. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungs
preis 48,6 M. Loco mit Fa bez., loco ohne Faß bez. per dieſenMonat u, per Dez. Jan. M. be per Jan. Febr. 1888 per April Mar48.7- 48,8 M. bez. per MaiJuni 49- 409,1 M. bez. per Juni-Juli 49,4 per
Juli- Auguſt 49,7 bez. Leinöl 100 kg. loto M. Lieferung

Stettin, 24. Dezbr. Rüböl feſt, Dez. Jan. 47.50, April-Mai 49 50.
m r r lau. 24. Tezember. Nüböl loco M. per Dez. Jan, April

ai 49,50.
Paris, 24. Dezemb., Nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, ver Dezember 57.00

der Januar 57,25 per Jannar April 57.75, ver März Juni 58.25.
Hamburg, 24. Dezember. Rüböl ruhig, loco 48.00.

s z t io 24, Tez. Rüböl per 100 Kilogr. n.tto loco flüſſiges 48.50 M. bez,
Behauptet.

Leipzig, 24, Dezember. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11
12 bez. w. Dork, 23. Dezember. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 8,00, do, Fairbanks

8,00 do. Rohe Brothers 8,00.,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 24. Dezember. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 20—30 M,

Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30 60 M. per 100 kg.
Verlin, 24. Dezember. (Amtl.) Mais ver 1000 kg. Loco feſt, Termine

Monat 120.0 und ver Dez. Jan. 120.0 per April-Mai 125.0 M. Erbſen p.
Leipzig, 24. Dezember. Mais per 3000 Kilogramm netto loco ameri

kaniſcher 130—135 Mt. bez., Douan 139 135 Mk. bez.
1000 g. Kochwaare 140-200 Mk. Futterwaare 115--122 M. nach Qualität,

Wien, 24. Dezember. (Telegr. Mais per MaiJuni 1888 6.30 Gd. 6,84
Br., per Juni-Jnli 6.30 Gd. 6.32 Br.

New-York, 23. Dezbr. (Telegr.) Mais (Rew) 62,
Mehl,

Berlin, 24. Dezember. (Amtl.) Roggen mehl Nr. 0 und 1 per 100
inkl. Sack. Feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspr.

M. per dieſen Monat 17.00 bez. per Tezember- Januar 17.00 bez., per Jan. Febr,
1868 17.00 brz., per Februar März vez., ver April-Mai 17.60 bez.
per MaiJuni

Berlin, 24, Dezember. Weizenmehl Nr. 00 23.50--22,00 Nr. 0
22.00 bis 20.25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl
Rr. 0 u. 1 17.00--6.00 do. feine Marken Nr. O u. 1 18.50 17.00 bez.,
Nr. 0 1,75 M. höher als Nr. O u. per 100 kg Br. inkl. Sack.

Paris, 24. Dezember, Nachm. (Telegr.) Mehl 13 Marques behauptet,
ver Dezember 51.75, per Jannar 51.50, Jauuar- April 51.90, ver März

Rew-HYork, 23, Dezember. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 6.

Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 24. Dezember. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 un brutko inkl.

Sack. Termine fill. Gek. Sack. Kündigungspr. M. Loc
M., per dieſen Monat M. per Deztmber-Januer
Februar 1888 M., per April Mai M. Trockene Kartoffelſtärke ver100 kg bruito inkl. Sack. Termine ſtill. Gek. Sack. Kündigungs
preiß M. Loco M,, per dieſen Monat M. per DezemberJanuar M., ver April Mai M.

Stroh. Heu.

Juni 52.25.

o

ver Jannar

Verklin, 24. Dezember, (Pol,Präf.) Richtſtroh 3.,00 bis 3,50 M., Hen
4,30 bis 6.40 MR, per 160 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 24. Dezbr. (Pol.Präß.) Nindfſteiſch, von der Keule, 1. 10-- 40 M.

Bauchfleiſch 0.80 1.20 M., Schweineſteiſch 1.00 3.40 M., Kalbfleiſch 1.00
1.50 M., Hammelfleiich 0.80 3.30 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1 kg. Cier
60 Stück 2. 70-4.20 B.

Kartoffeln.
»Berlin, 24, Dezember. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.25--5.75 M. ver 100 kg

Metalle.
Amſterdam, 24. Dezember, Nachmittags. Bancazinn 96
Glas gow, 24. Dezember. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 912 708 Tons gegen 840321 Tous im vorigen Jahre. Zahl der
im Betrieb befindlichen Hochöfen 85 gegen 75 im vorigen Jahre.

London, 24. Dezember. Zinn 366 Pſirl. Kuy er 84Lſtrl. Zink 21 Lſtrl. Blei engl. 15, Lſtrl. ſpan. 15 Lſtrl.
New -York, 23. Tezbr. Zinn, auſtral. Rr. 1, 36,25 Doll, Eiſen Rr,

Coltnes 22,00 Doll.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Berantworilich: Chefredakteur Dr. Nichard amel für PolitikFeuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezrichneten; Dr. Ewald

Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Handels Börſen u, Jnſeraktentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt sröſpet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakkeur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 „11 Uhr und Nacym. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten
annahme und Geſchäfteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis A Uhr Abends

T 7 r P e

Jnſerat,

Gebrüder Schultz, Halle as,
gr. Steinstrasse 70 1.

Unsere Specialabtheilung fär
Seidenwaaren deutscher Industrie

bietet eine unendlich grosse Auswahl in schwarzen,
W'eissen u. conl. Seidenstoffen, als FIer-
veillenx, Vaslle, Satiün, Damast, Ar-
manure ete, ete.

Als aussergewöhnlich preiswerth empfehlen wir eine
Qualität Merveilleux, reine Seide, 52 etm. breit,
à mt. FIIc. 3 in grossem Varben-Sortiment. [4315

Prachtvolle Genres für Brautkleider.

e

Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein
auf den wir unſere S

(5026

Die Expedition e
S Proſpect, über das Baheim bei,
S Leſer aufmerkſam machen.
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